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3. Magyarische Hochzeitbräuche in
Siebenbürgen.

Mitgeteilt von Anto n II errman n.

J. (jernyeszeg im Maros - Tordaer Komitat.
(Nach clen Aufzeichnungen von Alexander Eleker.)

Der Bursche begibt sich mit seinem Freiermann festlich gekleidet
zu seiner Auserkornen, wo der Freier um die Maid bei ihren Eltern
anhält. Diese überlassen die Entscheidung in der Hegel dem Mädchen
und treten nur dann hindernd auf, wenn etwa der Lebenswandel des
Burschen ein notorisch schlechter ist. Der Yermögenunterschied bietet
gewöhnlich auch kein Hindernis, brave vermögende Eltern sind der
Ansicht, dass einen tüchtigen Burschen die Not fürs Leben gestählt
habe. Am Dienstag Abend nach der Werbung wird Verlobung im
Familienkreise gehalten, hier bestimmen die Brautleute, wer Braut
führer und Kranzeijungfer sein soll. Die letzteren haben die Bänder
für die Stäbe der erstem und die Blumen für ihre Hüte zu besorgen.
Eine Woche nach der Verlobung begibt sich das Brautpaar zum
Pfarrer zur Katechisation, an den drei nächsten Sonntagen werden
sie verkündigt. Am letzten Sonntag Nachmittag begibt sich der Braut
zug vom Hause der Braut aus ins Pfarrhaus oder in die Kirche, wo
die Trauung vollzogen wird. An der Spitze schreitet die Braut mit
den Kranzeijungfern, dann folgt der Bräutigam mit den Brautführern,
hierauf die Frau Beistand mit den Müttern und der Beistand mit den
Vätern des Brautpaares, dann die Verwandten und Gäste. In der
Kirche setzt sich die Frau Beistand mit der Braut in die erste Bank.
Der Bräutigam hat sich die Braut mit Geld zu erkaufen. Zuerst
bietet er der Frau einen Kreuzer, dann ein Zehnkreuzerstück und
nach wiederholter Weigerung einen Silbergulden, wofür er die Braut
in Empfang nimmt. Beim ganzen Handel wird kein Wort gesprochen.
 Zur Hochzeit hat sich die Musikbande des Dorfes ungerufen einzufinden.

Nach der Trauung findet das Hochzeitmahl statt, wozu die Gäste
dem Aufträge des Brautpaares gemäss von den Brautführern geladen
worden sind. Die Gäste bringen Brautgeschenke mit, gewöhnlich
Tisch- und Esszeug, Küchengeräte u. dgh, was dann in der Mitte des
Tisches auf grüne Heiser (termö äg) gestellt wird. Wenn das Mahl
bereitet ist, setzt sich die Frau Beistand zu Tisch, worauf alle ihre
Plätze einnehmen. Zu oberst das Brautpaar, zu beiden Seiten die
Kranzeijungfern, dann zunächst Herren mit Frau Beistand; wenn der
Priester, der die Trauung vollzogen, anwesend ist, nimmt er den Platz
des Beistandes ein; dann ziehen sich die Gäste an, am Tischende
sitzen die Eltern des Brautpaares. Für die etwa verstorbenen Eltern
wird der Platz leer gehalten und das Gedeck umgestellt. Die Braut
führer warten bei Tische auf und rühmen Speise und Trank. Bei
jedem neuen Gerichte sagen sie bezügliche Verse her, die stereotyp
sind, aus gedruckten Sammlungen gelernt, aber oft variiert werden.


